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aus Mitgliedern des Mag ſtrats, Vertretern der 
Kaufmannſchaft und Herrn Hafenmeiſter Crépin. 
Dieſe Sach verſtändigen-⸗Kommiſſion habe eingehende 
Unt. rſuchungen angeſtellt und jet zu dem Schluß 
gekommen, daß eine Durchlaßöffnung von 10 Me- 
tern vollſtändig genüge. In Folge deſſen habe 
auch die Verſammlung in einer früheren Sitzung 
die Durchlaßöffnung in dieſer Weiſe normirt, 
trotzdem beantrage der Magiſtrat beute wieder die 
Erweiterung des Durchlaſſes. Der Magiſtrat 
weiſe auf die Verkehrsſlörung hin, welche durch 
den Unfall an der Eiſenbahnbrücke entſtanden und 
auf die üble Nachrede der Nachwelt. Die Finanz⸗ 
Vommiſſion, welche die Ablehnung der Magiftrats- 
vorlage beantrage, jet der Anſicht, daß die Ver⸗ 
ſammlung keine üble Nachrede zu fürchten habe. 
Es liege heute noch kein Grund vor, die Verhält⸗ 
niſſe am grünen Graben anders zu beurtheilen 
als bei der erſten Berathung und man köane da⸗ 
her auch wiederum nur zu dem Schluß kommen, 
daß eine Durchlaßbreite von 10 Metern genüge. 
Der grüne Graben ſei nicht zum Durchlaß für 
große Schiffe beſtimmt, ſondern es war nur Ab⸗ 
ſicht, einen guten Löſchplatz für größere Kähne 
und Binnenſchiffe zu ſchaffen. Auch bei einer 
Durchlaßöffnung von 12½ Metern werde die 
Brücke niemals als Nothbehelf bei einer Ber, 
kehrsſtörung benupt werden können, da der grüne 
Graben weder Tiefe noch Breite genug habe. 
Referent empfiehlt die Ablehnung der Magiſtra:s⸗ 
vorlage. 

Herr Stadtbaurath Kruhl giebt zu, daß 
auch der Magiſtrat der Anſicht jet, daß der grüne 
Graben hauptſächlich zum inneren Hafenverkehr 
beſtimmt je. Der Magiftrat habe ſich nur ver⸗ 
anlaßt geſehen, eine Verbreiterung vorzuſchlagen, 
um ver Nachwelt die Möglichkeit zu laſſen, den 
Durchlaß anch für größere Schiffe zu benutzen. 
Es würden dazu allerdings ganz enorme Aus⸗ 
gaben nöthig werden, das Bollwerk müſſe beden⸗ 
tend abgetragen, die Spitze an der Wallſtraße 
müſſe ganz fortfallen und dazu ſei der Ankauf 
zweier Häuſer nöthig v. A m. Redner weiſt 
noch auf verſchiedene Möglichkeiten hin, welche die 
Nachwelt zur Verdreiterung des grünen Grabens 
veranlaſſen köanten und erwähnt dabei ſogar 
einen Brand, der die ganze Laſtadte einäſchern 
lönnte. 

Herr Gollnow hält die Erweiterung der 
Durchlaß öffnung auf 12½ Meter für entſchieden jo gut ſchlldern. 


Aufſehen teregen konnte, welche der Deputirte 
Germain vor einigen Tagen in einer Verſammlung 
in Chatillon hislt. Germain gab nämlich über 
die Angelegenheit des Oberſten Herbinger folgende 
Erklärung ab: 

„Jetzt, wo das Kriegsgericht fein Urtheil ge⸗ 
ſprochen hat, kann auch ich reden. Ich war Mit- 
glied des Ausſchuſſes für den 200 Millionen ⸗ 
Kredit für Tonkin und hatte Gelegenheit, die De⸗ 
peſche des Generals de Nogrier ſelbſt zu leſen; 
fie lautet: „Ich bin umringt und niederge worfen z 
machen Ste ſich auf die ernſteſten Ereigniſſe ge⸗ 
faßt. Es fehlt uns Alles. Verprovlantiren Sie 
Langſon, koſte es, was es wolle!“ Es iſt eine 
Schande für das Land, aber es muß gejagt wer- 
den: der Oberſt Herbinger wurde aus politiſchen 
Gründen verantwortlich gemacht. Möge alle Welt 
es wiſſen: unſere Soldaten und Seeleute waren 
Helden, und wenn fie nicht immer ſtegreich waren, 
ſo iſt das unſer Fehler, denn die Regierung gad 
ihnen nicht die nothwendigen Mittel und Hülfs⸗ 
quellen. Es iſt nicht etwa meine Meinung, die 
ich hier wiedergebe, ſondern die eines Militärs, 
des gegenwärtigen Kriegsminiſters, der zu mehr 
als 200 Defputirten ſagte: „Die Expedition von 
Langſon iſt ein Verbrechen, eine Tollheit, und ich 
gebe lieber meine Entlaſſung, als daß ich dieſelbe 
befürworte. Wir baben eine treffliche Grenze, 
das Delta, und müſſen uns mit derſelben zufrie- 
den geben.“ 

Germain (Direktor des Credit Lyonnals, 
Mitglied des linken Zentrums) fügte hinzu, daß 
es nur dem Oberſt Herbinger zu verdanken jet, 
daß die nach Langſon geſandte Kolonne ge⸗ 
rettet worden ſei, ohne ihn wäre fle verloren ge⸗ 
weſen. 


— Eine Reuter'ſche Depeſche aus Madeira, 
2. d., enthält folgende unglaublich klingende 
Merdung : „Zufolge Nachrichten, die durch den afti⸗ 
kaniſchen Poſtdampfer „Elmina“ bier eingegangen 
find, war am 8. d. in Whydabh ein Gerücht im 
Umlauf, daß die portugieſiſche Regierung von dem 
König von Dahomey 1200 Sklaven gekauft habe, 
die nach der Inſel San Thomas geſandt werben ſoll⸗ 
ten, um in den dortigen Kaffee-Plantagen zu arbei- 
ten. Ein portugieſtſches Kanonenboot war dort ge- 
weſen, um die nöthigen Anordnungen zu treffen. 
In der Nacht fuhr die „Elmina“, welche vor 
Wbyday geankert hatte, dei einem Dampfer vor ⸗ 
über, der für das Kanonenboot gehalten wurde, 
da er die ihm gemachten Signale nicht beank⸗ 
wortete. 


Dentſchland. 

Berlin, 2. Oktober. Unſere Anregung zur 
Bildung eines Fonds zum Beſten der Hinterblie- 
benen der auf der „Auguſta“ verunglückten Mann⸗ 
ſchaften iſt auf gutes Erdreich gefallen. Wir er⸗ 
halten folgende Zuſchrift: 

„Unter Theilnahme des Oberbürgermeiſters 
von Berlin und einer Reihe von Reichstagsabge⸗ 
ordneten, Fabrikanten, Kaufleuten und Bankiers 
iſt ein Komitee in der Bildung begriffen, welches 
die Anſamm lung eines Fonde bezweckt, der zur 
Unterſtützung der Hinterbliebenen der „Auguſta“ 
beftimmt iſt. Es iſt vorgeſchlagen, dieſen Fonds 
zugleich dabin zu verallgemeinern, daß er auch in 
ſolchen Fäden aus helfend eintreten kann, wo Ein ⸗ 
zel⸗Unglüd's fälle fattfinden. Bei dem angefirung- 
ten Dienſt, welchen unſere Marine augenblicklich 
im Aus lande zu verſehen hat, werden dieſe Fälle 
fi mehr und mehr häufen, und es erſcheint bil- 
lig, daß diejenigen Bevölkerungsklaſſen, welchen 
dieſe Thätigkeit der Marine beſonders zu Statten 
kommt, auch ihrerſeits da ſtützend eintreten, wo 
der Staat genügende Hülfe zu leiſten verhindert 
iſt. Vorläufig werden die Beiträge von der Deut⸗ 
ſchen Bank in Berlin entgegengenommen.“ 

— Die „Kr.-Ztg.“ tritt der neulichen Nel- 
dung der „Köln. Zig.“ entgegen, nach der man 
im Unterrichtemisiſtertum mit der Ausarbeitung 
eines Giſeßentwurfes über die Anfangs- und 
Schluß friſten der Schulpflicht beſchäftigt ſei, da 
ein ſolches Geſetz längſt ſchon Bedürfniß jet. Die 
„Köln. Ztg.“, jo ſagt die „Kr.⸗Ztg.“, dürfte 
falſch berichtet ſein, denn dem Vernehmen nach iſt 
die Ausarbeitung einer derar igen Vorlage über- 
haupt nicht in Ausſicht genommen. Einmal bat 
ſich ein Bedürfniß danach nicht gezeigt; dann 
aber iſt es nach allen bisherigen Erfahrungen 
überhaupt nicht aus führ har, einen ſolchen Theil 
des Unterrichtsweſens zu erledigen, ohne eine 
große Anzahl anderer damit zuſammenhängender 
Fragen zu berühren, die dann zu gleicher Zeit 
eine ähnliche Reviſton erfordern würden. Damit 
wird auch die weitere Behauptung hinfällig, daß 
in einzelnen Fällen eine Entlafjungsprüfung (in 
Volks ſchulen) eingeführt werden würde. 

— Ein deutſches Aus wanderungsgeſetz läßt 
noch immer auf ſich warten, obwohl die Regie- 
rung oft genug ermahnt worden iſt, die in der 
Reichsverfaſſung vorgesehene geſeßliche Regelung 
dieſes Gebietes in Angriff zu nehmen. Mit Rüd- 
ſicht auf die zögernde Haltung der Reichsreglerung 
hat ſich nunmehr Hamburg veranlaßt geſehen, vor 
läufig ſelbſtſtändig in der Sache vorzutzehen. Der 
Senat hat der Bürgerſchaft den Entwurf eines 
Gesees, betreffend dae Auswanderungeweſen, und 
einer Verordnung, betreffend die Beförderung der 
nach anderen Welttheilen Aus wandernden, vorge⸗ 
legt. In der Begründung bemerkt der Senat, 
daß ihm ſchon längſt eine Umgestaltung der be- 
flehenden, zum Theil veraltete Beſtimmungen ent- 
baltenden zahlreichen Verordnungen wünſchenswerth 
erſchienen ſei. Dieſelbe jet nur des halb nicht be- 
reits früher in Angriff genommen, weil angenom⸗ 
men wurde, daß die Reichsregterung die Sache in 
die Hand nehmen würde. Da aber gutem Ver⸗ 
nehmen nach die Aus ſicht auf das Zuſtandekom 
men eines Reichsgeſetzes nur gering ſein dürfte, 
ſo babe der Senat es für räthlich erachten 
können, die Zuſammenf und Reviſton der 
das Auswanderungeweſen bätreffenden Verordnun⸗ 
gen ſeitene Hamburgs länger zu verzögern. In 
der vom Senat gemachten Vorlage finden ih zu⸗ 
nächſt alle diejenigen jrither in Ge tung geweſenen 
Beſtimmungen, welche ſich im Laufe der Jahre als 
praktiſch bewährt haben und nach wie vor an ⸗ 
wendbar ſind, daneben aber enthält dieſelbe eine 
nicht unbeträchtliche Anzahl neuer Vorſchriften, 
welche mit Rückſicht auf den jetzt weſentlich durch 
Dampfſchiffe vermittelten Auswandererverkehr und 
die geſteigerten Ar forderungen der Geſundhelte⸗ 
pflege auf Seeſchiffen geboten erſchtenen. Der 
Senat hat weſentlichen Bedacht darauf genommen, 
daß dem Anſpruche auf aue giebige humane Für- 
ſorge für die Auswanderer auf der einen Seite 
und dem Interefje der hamburgiſchen Schifffahrt 
auf der anderen ihunlichſt gleichmäßige Berückſich⸗ 
tigung zu Theil werde. 

— In Frankreich dreht ſich jetzt das öffent⸗ 
liche Intereſſe fast auschließlich um die bevor⸗ 
ſtehenden Deputirtenwahlen. Es will demnach et⸗ 
was heißen, wenn in Paris gleichwohl eine Rede 


Magiſtrat fragte zunächſt nochmals bei dem Ge 


ner, auch zur Annahme. 


um nicht die 750 Mark jährlich aufzubringen. 


den bisher gewährten Zuſchuß zurückzuziehen. 


Steuer gar nicht herangezogen. 


zur Zahlung des Zuſchuſſes vorliegt. 


der Gemeinde guts geſchildert ſind. 


Ausland. 


Paris, 1. Oktober. Eſſad Paſcha, der tür⸗ 
kiſche Botſchafter bierſelbſt, hat geſtern Nachmlt⸗ 
tag telegraphiſch die Nachricht erhalten, daß der 
Sultan ihn auf dem hie ſigen Poſten beließe. Der 
Botſchofter hatte ſich dies aus Gründen perjün- 
licher Natur erbeten. . 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 3. Oktober. Stadtvero v 
neten Sitzung vom 1. Oktober. Ueber die 
Wahl des Herrn Döring zum Stadtrath, ſowie 
über die Mitth⸗ilung des Magiſtrats in ver Baum⸗ 
Angelegenheit haben wir bereits berichtet. Zum 
Borfteber und Waiſenrath für den 24. Bezirk 
wird Herr Kaufmann Emil Rauer, zum Mit- 
glieder der 2. Armen-Kommiſſlon Herr Töpfermelſter 
Hinterpohl und zum Mitgliede der 8. Schul⸗ 
Kommiſſton Herr Zimmermeiſter Schulz gewählt. 
— In dem Schulhauſe Eliſabethſtraße 52, in 
welchem ſich die Mädchen- Mittelſchule befindet, find 
die Parterre-Zimmer an einen Kindergarten ver ⸗ 
miethet; dieſe Räume werden jetzt zu Schulzwecken 
— Anlegung eines Zeichenſaales — nöthig und 
beſchllßt daher die Verſammlung die Kündigung 
der Räume zum 1. April. — Die Koſten der dier 
abgehaltenen Jahres verſammlung deutſcher Inge ⸗ 
nieure haben von dem Garantiefonds, zu welchem 
die Stadt 3000 Mark gezeichnet hat, 361], Pro- 
zent in Anſpruch genommen, jo daß der Thril der 
Stadt 1095 Mark beträgt, dieſe Summe wird 
bewilligt 

Herr Tietz referirt über die Vorlage be⸗ 
troffend die Durchlaßöffaung der zu arbauenden 
Brück über den grünen Groben. Früher war 
in Aus ſicht genommen geweſen, die Durchlaßöffnung 
12½ Meter weit zu machen, es fei ſodann eine 
Speftal⸗Kommiſſion zuſammengetreten, boſtehend ! treter aufs neue an den Magiſtrat gewendet und 


Kommiſſton zuſammenzubringen, welche ſich für eine ziehen, was bisher gewährt wurde. 
12½ Meter weite Durchlaßöffnung aus ſprechen > 
würde. 

Herr Maſche, welcher ſich gegen die Vor⸗ 
lage ausſpricht, hält die Verlängerung des Oder⸗ 
Dunzig⸗Kanals bis zur Parnitz für welt wichtiger, 
als die Erweiterung des Durchlaſſes an der grünen 
Grabenbrücke. 

Herr Dr. Dohrn iſt der Meinung, daß 
ſich die Stadt darauf konzentriren müſſe, im un ⸗ 
teren Hafengeblet Raum zu ſchaffen, während Herr 
Graßmann zwar auch zuſtimmt, daß die 


Zeit eine Reparatur dringend nöthig jei. 


Finanz Kommiſſion angenommen. 


bandele es ſich nur um die Frage, ob eine 


beſſer ſei und Redner iſt der Anſicht, daß die 


wart. 


Finanzkommiſſton eingetreten, wird letzterer ange⸗ 
nommen und wird ſomit die Durchlaßöffnung, wie 


hergeſtellt. 


alten Rathhauſe werden 1500 M. und an Stell- 
vertretungskoſten für einen Lehrer 200 M. be⸗ 


Zuſchuß ſeitens der Stadt für die Diakonatsſtelle 
ſtets 750 M.; da in nächſter Zeit die Stelle neu Sparkaſſe. 


auch für den neu zu wählenden Diakonus um 
den bisher gewährten Zuſchuß gebeten, gleichzeiti 
um die Gewährung eines Zuſchuſſes von 750 M. 
für die Verwaltung der Diakonatsſtelle. Der 


N un; 


meinde vorſtand an, ob ſich die 750 M. nicht durch 
Erhöhung der Kirchenſteuer von der Gemeinde 
aufbringen liefen. Der Gemeindevorſtand ver⸗ 
neinte dies jedoch, da die jetzt eingeführte Kirchen⸗ 
ſteuer von 3 pCt. noch um 4 pCt. erhöht werden 
müſſe und dies die arme Gemeinde nicht tragen 
könnte. In Folge dieſes Beſcheides deſchloß der 
Magiſtrat, auch fernerhin den Zuſchuß zu bewilli- 
gen und auf Antrag eines Mitgliedes wurde der 
Zuſchuß ſogar auf 1000 M. pro Jahr erhöht. 
Die Finanz-Kommiſſion lehnte die Erhöhurg ab, 
beantragte jedoch, den bisher gezahlten Zuſchuß in 
Höhe von 750 M. auch fernerhin zu bewilligen. 
Dieſen Antrag empfiehlt der Referent, Herr Wer ⸗ 


Herr Tiep vertrat die Anſicht, daß die 
Stadt keine Pflicht habe, Prediger zu erhalten, 
daß auch die Laſtadie-Gemeinde nicht jo arm jet, 


Herr Oberbürgermeifter Haken entgegnet, 
daß die Stadt Patron der Gemeinde jet und als 
ſolcher auch Verpflichtungen habe; allerdings liege 
ihm die Pflicht der Erhaltung des Predigers nicht 
ob, aber es liege auch keine Varanlaſſung vor, 


Herr Siebert iſt der Anſicht, daß der 
Zuſchuß ſehr wohl von der Gemeinde aufgebracht 
werden könne. Die Kirchenſteuer fei in der evar 
geliſchen Kirche jo gering, daß fie ſelbſt verdop⸗ 
pelt werden könne. Auch würden durch die Kir⸗ 
chenſteuer die armen Bewohner der Laſtadie nicht 
betroffen, denn dieſe würden zur Zahlung dieſer 


Herr Dr. Amelung empfiehlt Ablehnung 
der Magiſtrats-Vorlage, da keine Verpflichtung 


Herr GOreffrath, welcher in der Finanz⸗ 
Kommiſſion die Vorlage unterſtützt hat, erklärt, 
jetzt dagegen ſtimmen zu wollen, nachdem er ge- 
bört habe, daß von Bewohnern der Laſtadie ſelbſt 
die Vermögens Verhältniſſe der Gemeinde ale 


Herr Aron entgegnet, daß diejenigen ſchlecht 
unterrichtet ſein müſſen, welche die Verhältniſſe 


beſſer. Wenn ſich früher die Sachverſtändigen⸗ err Graßmann empfiehlt gleichfalls die 
Kommiſſton für eine Durchlaßweite von 10 Metern Gewährung des Zuſchuſſes; für die Laſtadie werde 
eutſchleden habe, jo ſei es ihm ein Leichtes, jeiner- im Ganzer weniger getban als für andere Gtabr- 
ſelts eine ebenjo maßgebende Sach verſtändigen ⸗thelle, man dürfe derſelben nicht auch das ent- 


Herr Dirtmer macht noch darauf auf- 
merkſam, daß doch bald eine Erhohung der Kir⸗ 
chenſteuer eintreten müſſe, da ſich die Kirche in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande befände und in nächſter 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag der 


Die Johannisſchule befindet ſich noch in gu ⸗ 
tem Zuſtande, dagegen iſt der dort befindliche Hof 
zur freien Bewegung der Kinder nicht ausreichend, 
dazu kommt, daß eine Retirade ſehr primitiver 
Verlängerung des Dunzig Kanals nach der Barnig Natur ſich in nächſter Nähe des Schulgebäudes 
eine Nothwendigkeit ſel, daß dies aber mit der befindet und dieſer Umſtand nicht geeignet iſt, die 
vorliegenden Sache nichts zu thun habe. Hier Luft zu verbeſſern. Die Schul⸗Deputation iſt be⸗ 
müht geweſen, dieſem Uebelſtand abzuhelfen und 
Durchlaßweite von 10 oder von 12½ Metern iſt mit dem Beſitzer des angrenzenden Grund⸗ 
ſtückes, Pelzerſtraße 7, Herrn Malbranc, wegen 
weitere Oeffnung eniſchieden beſſer ſei, nicht nur Ankaufes dieſes Grundſtückes in Verbindung ge⸗ 
für die Zukunft, ſondern auch für die Gegen- treten. Herr M. verlangte anfangs 47,000 Mark, 
ermäßigte jedoch nach längerer Verhandlung ſeine 

Nachdem noch die Herren Bauraty Kruhl, Forderung auf 45,000 Mark und dieſer Preis 
Gollnow und Petermann für die Ma ſchien dem Magiſtrat ein angemeſſener. Der Ma⸗ 
giſtratsvorlage, die Herren Cohn, Wend giſtrat ſchlägt vor, das Grundstück anzukaufen und 
landt und der Referent für den Antrag der von dem 466 Quadratmeter großen Terrain 304 
Quadratmeter zur Erweiterung des Hofes der 
Johannisſchuſe zu verwenden, das Vorderhaus 
Anfangs normirt, in einer Breite von 10 Metern abzurelßen und an der Vorderfront der Pelzer⸗ 
ſtraße eine Turnhalle zu errichten. Die Oe ⸗ 
Zur Inſtandſetzung der Kellerräume im ſammtkoſten — Kaufpreis, Baukoſten und Repu⸗ 
lirung des Hofes — würden ſich auf ca. 60,000 
Mark belaufen. Die Finanz Kommiſſion bean- 
wiligt. — Die St. Gertrud- Gemeinde erhält als tragt Annahme der Vorlage und die Bewilli⸗ 
gung der Kaufſumme aus den Ueberſchüſſen der 


beſetzt werden ſoll, haben ſich die u er Eine lebhafte Debatte rief wiederum die 
„Knabenhort und Kindergarten“ betreffende B 
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nach kurzer Zeit aufwachte, ſah fle ihr Belt in 
Flammen ſtehen und nahm gleichzeitig eine um 
ihren Hals liegende zum Zuſchnüren hergerichtele 
Schlinge wahr. Die Freundin war verſchwun⸗ 
den, die Thür von Außen verſchloſſen und das 
Jenſter, welches vorher offen geſtanden hatte, 
gleichfalls geſchloſſen. Es gelang der Michaelis, 
den Brand zu löſchen und durch das Fenſter Bei- 
fand berbelzurufen. Eine Beſichtigung des Zim⸗ 
mers ergab, daß die auf den Tiſch niedergelegten 
Werthſachen, worunter eine Uhr und ein Merail- 
Ion, fehlten. Die Klieſt, bei welcher die geraub⸗ 
ten Werthſachen ſich vorfanden, wurde am anderen 
Morgen feſtgenommen und wegen verſuchten Mor⸗ 
des und Raubes verhaftet. Bei ihrer Verneh⸗ 


handlungen ſchweben noch. 
mung gab fie zu, die Werthſachen entwendet zu Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
haben, leugnet auch nicht, daß ihr in der Woh⸗ 


nung der Michaelis der Gedanke gekommen jet, — 3 * . 70 
dieſelbe zu ermorden, nach dem fie zwei Geldſtücke Die Strafkammer des best . ve 11 Pre wies 
in dem Portemonnaie der Letzteren geſehen hatte. „ efelten Antrag auf 
Dagegen beftreitet fie der Michaelis die Schlinge Wiederaufnahme des Verfahrens zurück. Lieske 
85 den Hals gelegt und das Bett derſelben in machte bel den Bernchmungen in Gefän guiffe 
eng gejeßt in haben. Ibre Thäteriaft if Welhelden ganz abweichende Andeutungen bezüg- 
aber um jo weniger zweifelhaft, als die Bettftüde lid der Perſonen der eigentlichen Thäter. Gin 
nach Petroleum rochen und das vorher mit Pe⸗ von ihm mit Namen genannter Genoſſ. habe 
Saen e e der ede den dre g e ee e fat e 
3 ” dat leer gefunden wurde. und er hätte nur an den Vorbereitungen dazu 
— Mißlungene Probe.) Ein Herr Buzer mitgeholfen. Der Thäter ſei durch das Loos be⸗ 
in 4 4 wie Pe Renee ee ſtimmt und befinde ſich jetzt in Amerika. Den 
eine Erfindung gemacht, die er Dünger Auffang⸗ 
apparat nennt. Derſelbe hat den Zweck, den Un⸗ F 


Lieske angeblich außerhalb der Stadt in freiem 
ip nk sn ä ſo 855 Felde vergraben. Am Tage nach der That jet er 
er die Straße gar nicht mehr berührt. Herr Bu- * 
der hatte nun für letten Sonntag in Dresden mit den beiden Genoſſen in Darmſtadt zuſammen 


ven] gekommen. Die in Folge dieſer Ausſagen ange- 
eine anſehnliche Verſammlung von Beamten ein⸗ ſtellten umfaſſenden Nachforſchungen blieben bie 
geladen, um im Hofe des ſtädtiſchen Marſtalle letzt refultatlos. 
ſeinen Apparat praktiſch vorzuführen. Die Probe Wien, 2. Oktober. Die „Wiener Zeitung“ 
begann. Jeder der den ſtädtiſchen Hafer verzeb⸗ N 
veröffentlicht ein Handſchreiben des Kalſers, wo⸗ 
renden Vierfüßler hatte unter feinem Schwanze dle Delenatt den 22 M 
das geheimnißvolle Etwas aufgeſchnallt, das künf⸗ 897 1 b re e N e 22 Di: ARE Bean 
tig die Straßen reinzuhalten beſtimmt if, Es d I 
verging Viertelſtunde auf Viertelſtunde. Man Wien, 2. Okteb e. Abgeordnetenhaus. In 
konnte den Thieren nicht gut begreiflich machen, der heutigen Sitzung legte ate Regierung Ent ⸗ 
welcherlei Lelſtungen man von ion für das gute würfe betreffs Uebernahme des Betriebes und even⸗ 
Jutter erwarte ; fie benahmen ſich abſolut taktvoll. tueller Einlöjung der Dux-Bodenbacher Bahn, ſo⸗ 
Man jepte fie darauf in ſchnellere Bewegung. wie betreffs Vermehrung des Fahrparks auf den 
Umſonſt: binnen einer gauzen Stunde verweiger Staatsbahnen und Indeſtitionen für das garan 
ten die Thiere hartnäckig ihre Mitwirkung. Der lirte Netz der Nordweſtbahn vor. Zum Präſtden⸗ 
Kommiſſton kam es nun zuletzt ſelbſt als zu ſtarke ten des Hauſes wurde ſodann Smolka mit 292 
Zumuthung vor, auf die Improviſationen der don 325 Stimmen gewählt. 
Pferde zu warten. Eine Kommiſſton, die eint Bern, 2. Oktober. Der Kongoſtaat hat jei- 
Stunde vergebens auf den Stoffwechſel der Pferde nen Beitritt zum Weltpoftverein von Neujahr ab 
wartet, das iſt wohl noch nicht dageweſen. Uebri⸗ erklärt. 
gens ſoll der Verſuch bei den Marſtallpferden Kopenhagen, 2. Oktober. Das Barkſchiff 
fortgejegt werden. „Britiſch Merchant“, Kapitän Vanſelow, aus Dan- 
— Ein Rieſenunternehmen wird gegenwär- zig ſtrandete geſtern bei Harboöre. Ein Schiffs 
tig wieder in Newyork geplant. Bereits vor 7 boot mit 13 Perſonen ſchlug um, wober 7 Per⸗ 
oder 8 Japꝛen beabſichtigte der Ingenieur Lock- ſonen ertranken, während 6 durch ein Rettungs- 
wood im Herzen der Stadt ein großes mit See- boot gerettet wurden. 
waſſer gefülltes Reſervolr anzulegen, mit defjen Brüſſel, 2. Okto er. (B. T.) Der König 
Inhalt Feuersbrünſte gelöſcht, die Straßen ge- kehrte geſtern Nachts von Baden - Baden hierher 
reinigt und die Kanäle ausgeſpült werden ſollten. zurück. 
Der Plan wurde damals ſehr kühl aufgenommen Petersburg, 2. Oktober. Die Hiefige ſerbi 
und deshalb aufgegeben, wird jetzt aber von der ſche Geſandtſchaft läßt eine Mittheilung verbrei- 
Metropolitan Water Eompany wieder aufgenom- ten, in welcher das Publilum aufgefordert wird, 
men und wahrſcheialich demnächſt zur Ausführung die in offenbar tendenziöſer Abſicht verbreiteten 
gebracht werden. Das Arbeitsfeld der neuen Ge- Nachrichten bezüglich der jüngſten Ereigniſſe in 
ſellſchaft ſchließt die ganze Inſel Newyork von der Serbien nur mit Reſerve aufzunehmen. Um welche 
Battery bis zur 59 Straße, alſo den am dichter Ereigniſſe es ſich handelt, wird in der Mittheilung 
ſten bevölkerten Theil der Stadt ein. Man will nicht geſagt. 
eine Anlage herftellen, welche zu jeder Zeit und Das Geſetzblatt veröffentlicht den mit Spa⸗ 
an jedem Orte dieſes großen Diſtriktes eine un⸗ nien abgeſchloſſenen, am 8. Auguſt d. J. ratifi- 
widerſtehliche Waſſermenge zur Berfügung ſtellt, ztrten Handels- und Schifffahrtsvertrag, deſſen 
jo daß Feueu.rsbrünſte, wie fie in Chicago, Dauer zunächſt auf die Zeit bis zum 30. Juli 
Boſton und ſelbſt in Newvork vorgekommen ſind, 1887 feſtgeſetzt iſt. 
in Zukunft zur Unmöglichkeit werden. Herr Lock⸗ Konſtantinopel, 2. Oktob r. Der rumäniſche 
wood win nämlich auf dem Un on Square, etwa Geſandte gab geflern bei der Pforte die münd- 
halbwegs zwiſchen der Battery und der 59. liche Erklärung ab, in welcher derſelbe eine Ab⸗ 
Straße, aus Stein einen maſſiven Thurm von machung zwiſchen Rumänien, Griechenland und 
100 Fuß Durchmeſſer und 350 Fuß Höhe über Serbien in Abrede ſtellte. 8 
Hochwaſſer, ſowte einen zweiten Thurm von glei⸗ Paſſagierſchiffe aus Trieſt, Varna und Bur- 
cher Höhe und 80 Fuß Durchmeſſer bauen, welch gas unterliegen nunmehr einer achtundvierzigſtün⸗ 
letzterer 12 Millonen Gallonen Waſſer aufzu- digen, die aus Küſtendle, von der Donau und 
nehmen vermag und vermitielft eines dreifachen aus Odeſſa einer vierundzwanzigſtündigen Qua⸗ 
Pumpſyſtems von 1750 Pferdekräften beftändig rantäne. 
mit Sacwaſſer aus dem Hudſon oder dem Eaſt Nom, 1. Otiober. Der Papſt empfing heute 
River oder beiden gefüllt gehalten werden ſoll. 5 preußischen Geſandten v. Au welcher 


Von dieſem ungeheuren Reſervoir zweigen ſich dem Kardinalsſtaatsſekrstär Jacobini einen 
nach allen Richtungen hin Röhren von 8 bis 20 — — en > ie 


Zoll Durchmeſſer ab, welche durch Querröhren Der deutſche Botſchafter v. Keudell iſt vom 
von 10 bis 36 Zoll, je ½ Meile von ein⸗ König ee e aueh nach Monza zurück⸗ 
ander entkernt, zuſammen in Verbindung kehrte, in längerer Audienz empfangen worden. 
ſtehen. Die Hydranten ſollen für den Es gilt jetzt für ziemlich gewiß, daß der 
ſofortigen Gebrauch bereit ſein und jo aufgeſtellt Botſchafter Graf Robtlant in Wien das Minifte- ö 
werden, daß kein Feuer in größerer Entfernung um des Auswärtigen übernehmen werde. 

als 490 Fuß von einem Hydranten entſtehen Madrid, 1. Oktober. Der König iſt wie⸗ 
kann. Mit Schläuchen von 100 — 500 Fuß der vollſtändig hergeſtellt. 

Länge würde man 28 Hydranten für jede Brand⸗ Die amtliche „Gaceta“ wird von morgen 
ſtelle benutzen und, da jeder derſelben vier Deff- ab keine Cholerabulletins mehr veröffentlichen, 
nungen hat, 112 Waſſerſtröme auf dieſelbe ſpie⸗ da die Epidemie in Madrid bereits verſchwun⸗ 
len laſſen können. Bei Schläuchen von 1000 Fuß den und in den Provinzen in bedeutender Ab⸗ 
Länge könnte man 68 Hydranten oder 272 nahme ift. 

Waſſerſtröme beuußen. Die Waſſerſäule, welche Lima, 2. Oktober. Durch Beuersbrunſt if 
ben Druck hervorbringt, wire, e in Iquique faſt das ganze Geſchäftsviertel der 
300 - 350 Fuß, abzüglich der Höhe der betreffen ⸗ Stadt zerſtört worden. Nur das Poſtamt und 
den Oertlichkett, haben. Eine jo große Waſſer⸗ ie Gebäude am ufer blieben verſchont. Der Scha⸗ 
enge wird ſelbfperſtändlich wur bei ansgebebnten den wird auf 2 Millionen Dollars geſchätzt. 


Feuersbrünſten gebraucht werden, zu anderen Zet- 
ten will man dieſelbe benutzen, um die Straßen Torn e y er 
Handwerker- Verein 


zu waſchen und insbeſondere die Kanäle auszu⸗ 
ſpülen, da Seswaſſer als ein vorzügliches Des- 

Heute Sonnabend, Abends 8 Uhr, im Lokale des Hru. 
Eggert (Geſellſchaftsgarten): 


infektionsmittel gilt. Die ſanitären Vortheile des 
Kränzchen. 


Unternebmens liegen auf der Hand, andererſaits 
ſtellen fi demſelben aber auch einige praktiſche 
Fremde können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


W 


Waſſerſtrahles beiſpielswelſe eint unwiderſtehliche 
ſein. Bel einer Waſſerſäuls von 300 Fuß Höhe 
würde der Druck unter Berückſichtigung der Rei⸗ 
bung in dem Röhrennetz in vielen Hydranten 10 
Atmoſphären oder 150 Pfund auf den Quadrat- 
zoll gleichkommen, jo daß die Einrichtungen aus 
dem allerbeſten Material hergeſtellt ſein müßten, 
um Unfälle und Störungen zu verhüten. Die 
Geſellſchaft will die erforderlichen Einrichtungen 
auf eigene Koſten herſtellen laſſen, wenn die Stadt 
für eine gewiſſe Reihe von Jahren, vom Datum 
der Fertigſtellung an, für jeden Hydranten eine 
gewiſſe Pacht bezahlen will. Die bezüglichen Ber- 


lage hervor. In der letzten Sitzung lag befaunt- wieſe gemielhet ſei; man möge nun erſt die Er⸗ 
lich bereits eine Vorlage vor, dem Verein „Kna⸗ folge abwarten, che man größere Unterſtützung 
ben hort und Kindergarten“ eine an der Jage- be willige. 
teufel und Hoſpitalſtraßen⸗Ecke belegene Acker⸗ Herr Graßmann bedauert, daß ſich die 
Parzelle für 50 Jahre unentgeltlich zu verpach⸗ Mitglieder der Finanz⸗Kommiſſton nicht genauer 
ten. Dieſe Vorlage wurde damals abgelehnt. über das Weſen der Knabenhorte orientirt hätten. 
Der genannte Verein wandte ſich ſodann noch- Gründe für ihren ablehnenden Antrag fein von 
mals an den Magiſtrat und erklärte, einen Thell] der Finanz⸗Kommiſſton nicht angeführt worden. 
der Parzelle kaufen zu wollen und zwar zu dem- Herr Dr. Amelung empfiehlt dem Ver⸗ 
ſelben Kaufpreis, welcher von Privaten in jener ein „Knabenhort“, ſich an die Privathülfe zu 
Gegend gezahlt jet, alſo 1,50 bis 2 Mark pro] wenden. 
Quadratmeter. Der Magiſtrat zeigte ſich diejer Nachdem noch die Herren Oberbürger meiſter 
Dfferte geneigt und ſchlägt nun vor, von der Haken, Dr. Kroſta und Dr. Wolff das 
3051 Quadratmeter großen Parzelle an den] Wort ergriffen, beantragt Herr Rückforth, bel 
Verein eine Fläche von 1000 Quadratmeter für etwaiger Ablehnung der Vorige den Magiftrat 
1500 Mark, einſchließlich der Pflaſterkoſten, zu zu ermächtigen, das Grundſtück dem Verein „Kna⸗ 
verkaufen und die Reſtfläche von 2051 Quadrat- benhort“ für 2000 Mark zu verkaufen. 
metern auf 11 Jahre für eine jährliche Pacht Bei der Abſtimmung wird ſowohl die Ma- 
von 22 Mark 54 Pf., vom 1. Oktober d. Js. giſtratsvorlage wie der Antrag des Heren Rück⸗ 
ab, zu verpachten. forth abgelehnt. 
N Im Namen der Finanz⸗Kommiſſton referirt Stettin, 2. Oktober. Im Intereſſe derjenigen 
Herr Werner über die Vorlage. Derſelbe er⸗ jungen Leute, welche als dreijährige Frei- 
f wähnt, daß in jener Gegend Parzellen theils für[ willige ihrer Milttärpflicht Genüge leiſten wol⸗ 
1,50 Mark, theils für 2—3 Mark pro Qua- len, machen wir darauf aufmerkſam, daß in den 
dDratmeter verkauft ſeien. Würde das Grundſtück] Monaten November und Dezember durch Abgang 
dem Verein verkauft, jo würden von dem Kauf- von als dienſtuntauglich ꝛc. zu entlaſſenden Re⸗ 
f preis noch die von der Ban Deputation auf] kruten bei den Truppenthellen wieder Vakanzen 
1062,50 Mark veranſchlagten Pflaſterkoſten abge- eintreten werden. Die Belreffenden müſſen das 
ben, und als wirklicher Kaufpreis nur 427,50 17. Lebensjahr vollendet haben, die Annahme durch 
Mark verbleiben. Die Finanz⸗Kommiſſion habe den ſelbſt zu wählenden Truppenthell muß jedoch 
einſtimmig die Ablehnung der Vorlage be- ſpäteſtens bis zum 1. April des erſten Militär⸗ 
ſchloſſen. Die Motivirung dieſes Beſchluſſes ſei] pflicht⸗ (20. Lebens ⸗ Jahres erfolgt fein, da der 
verſchleden geweſen. Von einer Seite jet direkt] Milttärpflichtige andernfalls ih der Aushebung zu 
ausgeſprochen, eine Unterſtützung dees unterwerfen hat. Die zum Eintritt bereiten jun- 
Bereins ſei nicht am Platze, von anderer gen Leute haben unter Vorlegung eines Geburts⸗ 
Se'te wurde geltend gemacht, man dürfe in jener ſcheines, der ſchriftlichen Einwilligung des Vaters 
Gegend kein ſtädtiſches Terrain verkaufen, ſondern oder Vormundes, ſowie einer obrigkeitlichen Be⸗ 
daſſelbe möglichſt für Zwecke der Stadt reſerviren. ſcheinigung, daß ſie durch Ztvil-Verhältulſſe (Lehr⸗ 
Einſtimmig ſei die Komm ſſlon darüber geweſen, kontrakte ꝛc.) nicht gebunden find und ſich unta⸗ 
daß unter den vorgeſchlagenen Bedingungen einem delhaft geführt haben, bei dem Zivilvorſitzenden 
Verkaufe nicht zugeſtimmt werden könne, da die der Erſatzkommiſſton einen Meldeſchein zu bean⸗ 
Summe, welche nach Abzug der Pflaſterkoſten als tragen, welchen fie perſönlich bei demjenigen Trup 
wirklicher Kaufpreis übrig bleibe, zu gering set. |penibeil abzugeben haben, bei dem fie einzutreten 
Der Verein „Knabenhort“ habe 1500 2000 brabſichtigen. Bei der Kavallerie werden unter 
Mk. geboten, der Magiſtrat nur den kleineren denſelben Bedingungen Freiwillige, jedoch nur zu 
Preis ver angt und dazu noch die Pflaſterungs - vlerjährigem aktiven Dienſte, angenommen. Die. 
koſten übernommen. Die Finanz Kommiſſton halte ſelben haben abet die Vortheile in Aus ſicht, daß 
das gemachte Gebot für kein angemeſſenes und ſie vom vierten Dienſtjahrs ab die Kapitulanten- 
beantragt deshalb die Vorlage abzulehnen. abzuchen tragen, die Kapitulantenlöhnung beziehen, 
Herr Schulrath Kro ſt a enigegnet, daß der ſowie zu einerlei Uebung im Rejerse- und Land⸗ 
Verein keine Unterſtützung im vorliegen. wehr derhältntß verpflichtet find, auch nach einer 
den Falle verlange, ſondern es liege ein einfaches zehnjährigen Geſammtdleuſtzeit bereits zum Land⸗ 
Kaufgeſchäft vor, bei welchem dieſelben Bedingun⸗ ſturqm übertreten. 
gen zu Grunde gelegt feien, wie bei den Kauf — Heute findet das Beneſiz für den ſo ſehr 
geſchäften mit andern Bürgern in jener Gegend. bellebten Herrn Franz Renz im Zirkus ſtatt. Bet 
Der Maglſtrat hätte keine Zuſtimmung zu dem der Reichhaltigkeit und zum Theil mit neuen 
v Verkauf gegeben, wenn in abſehbarer Zeit die Nummern ausgeftattetem Programm dürfte bieje 
Stadt Verwendung für die Parzelle hätte, auch Vorſtelung eine der glänzendſten der Satſon 
ſei der gebotene Preis ein recht an ändiger. Von werden. 
den Herren der Finanz Kommiſſion ſeien ſachliche — Geſtern tagte in der Aula des Marien- 
Gründe gegen die Vorlage nicht vorgebracht und ſtiftsgymaaſtume die Berjammlung der Lehrer an 
man köunte faſt jagen: „notre plaisir.“ 0 9 e es am Abend 
72 Der Borfigende Hält letzteren Ausdruck für zuvor im Konzerts und Vereinspauſe eine gegen⸗ 
derart, daß er einen Ordnungs ruf ertheilt A jeitige Begrüßung ber zur Berjammlung Er- 
wenn derfelbe von einem Stadtverordneten ge- ſchtenenen ſtattgefunden hatte. In der vor Er⸗ 
braucht wäre, öffnung der Hauptverſammlung um 9 Uhr abge⸗ 
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Waiſenkaße wurde die Tagesordnung (Verwal- 

= Öinany-Rommijfon kurios; wenn dieſelbe den tungsbericht, Bericht der Rechnungsreviſoren, An⸗ 

eth des in Frage Rehenden Grundſtückes nach lage des Kaſſenvermögens, Abänderung des $ 12 

7 5 5 5 * ee ME aue der Statuten, Wahl des Vorſtandes und der 
nehme, jo jei es doch unverantwortlich, wenn ein g, 

fo werthvolles Grundſtück feit Jahren für 33 Ml. Rechnungsreviſoren) unter lebhafter Debatte erle 


2 i digt. Der Vorſtand blieb derſelbe, neu gewählt 
. verpachtet würde. Wenn ſtets geäußert würde, als Rechnungereviſor wurde Herr Dr. Rohleder⸗ 


das Inſtiiut des „Knabenhort“ ſei neu, man Starga 
„ gard. In der eigentlichen Lehrerverſammlung 
müſſe erſt Erfolge ehen, jo. ſel dies unrichtig, erfolgte ſodann zunächſt die Wahl eines Vo ſiten⸗ 
gleiche Inſlitute beſtänden bereits in vielen andern den in der Perſon des Herrn Dr. Lieber-Ötettin, 
Städten und täglich gingen Berichte ein, welche Der Jahres- und Kaſſenbericht des Lehrervereins 
bewleſen, daß ſolche Inſtttute ſegenereich wirken. wurde erſlattet von den Herren Dr. Eckert ⸗Stettin 
N Br Kinder ärten würden Seitens der Stadt bezw. Dr. Schwolling⸗Steitin. Beſonders inter 
= große Summen bewilligt, obwohl die Kindergärten eſſirte der Bericht über de letzte Delegtrtenkouft⸗ 
. bet holen e in welchem ſie renz in Breslau, über die eine Denkſchrift erſchle. 
15 n Stettin befänden, ge als Wohlthat zu nen if. Die Kaſſenverhältniſſe erwieſen ſich als 
4 trachten jeien. Hier wolle man neben einem recht befriedigende. Bel der Beſprechung der Bor- 
5 Knabenbort auch einen geſunden Kindergarten be⸗ lagen für die diesjährige am 5. Oktober in Bar⸗ 
5 — we nun ſei es 45 die 5 lin anberaumte Delegirten-Konferenz führten be- 
wiſſton, welche jede Unterſtützung ablehne. Die⸗ ſonders der Stand der Rang- und Gehaltsfragen, 


= jelde beweiſe auf's Neue, daß fie nur bei hohen 
7 die Stellung der L ichtſtaatlichen Anſtal⸗ 
N Koſtenanſchlägen der Bau⸗Deputation zu allen Be⸗ d fe 4 Ba 1 3 en 


Bi; willigungen bereit jet, daß fie aber jeden Groſchen R 3 
* a Pr e eee der Hülfslehrerſtellen zu längeren Debatten. 
5 ſtitut handele. Reduer betont, daß das Unter- Anuft und Literatur 
Theater für heute. Stadttheater: 


. nehmen des „Knabenhort“ durchgeführt werden 
wurde, wie auch die Abſtimmung der Verſammlung x 
. . würde. Ob es aber zur Ehre der Ver⸗ „Maria Smart.“ Trauerſpiel in 5 Akten. 
ſammlung gereſche, wenn die Verſammlung die 4 
Vrorlage ablehne, dies ſel eine andere Frage. Bermiſchte Nachrichten. 
I, a Berlin. Die im Hauſe Bergſtraße 40a 
. Herr Schulrat) Ur. Kroſta erklärt in Be- 3 
f d Ger bent des B wohnhafte eheverlaffene Näherin Michaelis hatte 
dug auf die Zwlſchenbemarkung des Vorſitzenden, mit der unverehelichten Marie Klieſt, einer Per⸗ 


daß ihm die Abſicht einer Belcivigung fern gele- ſon, die früher unter ſittenpolizetlicher Kontrolle 


gen habe, er habe nur ausdrücken wollen, daß die 
g geſtanden, ſelt eintger Zeit ein Freundſchaftsver⸗ 
Tlaan: Kommiſſton ſtatt objektive nur ſudjektive hältniß unterhalten und war am 30. v. M. von 


. Gründe für ihren Antrag vorgebracht habe. Letzterer beſucht worden. Beide begaben ſich in 
Bi Herr Ober bürgermeiſter Haken tritt warm ein in der Elſaſſerſtraße belegenes Tanzlokal, dann 
für die Vorlage ein und weiſt nach, daß finanziell in ein Cafe und ſchließlich nach 2 Ubr Nachts 

kein Grund zur Ablehnung vorhanden ſel. Der in die Wohnung der Michaelis, woſelbſt ſich Letz⸗ 

wahre Grund der Vorlage fei die geringe Kennt- tere, die ſehr ern det war, halbangekleidet auf 

auß ron dem Weſen des Knabenhorts, man be⸗ das Bett legte, während die Klleſt am Tiſche 
nNachte deuſelben als Sozlaltemus, aber daun wä- ſitzend in einem Roman lae und die Erlaubniß 
ren auch die Kindergärten als Sozialismus zu be⸗ erhielt, noch ein wenig de' weilen zu dürfen. Die 

Kachten. Sollte ſich der Knabenhort nicht be⸗ Michaelis ſchllef ein, erwachte aber bald wieder 

währen, jo ſel doch eine Gelegenheit zur vernünf⸗ durch ein Gefühl des Kipels am Kehlkopf und 

tigen Anlage eines Kindergartens gebo en. ſah ihre Freu din, die vorher auf dem Sopha 

. Herr Wendlandt wünſcht, daß ſich auch] zeſeſſen, jetzt auf ihrem Bette ſitzen. Auf die 

bier, wie in ſüddeutſchen Städten, die Knabenhorte Frage: „Marie, Du willſt mich wohl erwür⸗ 

aus kleinen Anfängen entwickeln und Erfolge auf gen?“ erhielt fle zur Antwort: „Ich träumte 
weisen. Das Experiment ſolle auch gemacht wer⸗ſoeben, daß ich einen alten Mann erwürgte.“ 
den, da bereits ein kleines Haus auf der Galg⸗ Die Michaelis ſchllef bierauf wiever ein. Als fie 
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Hinderniſſe entgegen, die man jedoch zu bajeitigen 
hofft. In den unteren Theilen von Newyork, wo 
das Waſſer unter dem vollen Druck ſtehen würde, 
würde die Gewalt des mehrere Zoll ſtarken 


